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Rundschau

Es gibt für das Unglück der deutschen Volkes kaum
tin anschaulicheres Bild, al» daß eS unter die Räder gekommen
js Der Triumphwagender Feinde schickt sich an, über uns
iinmegzujagen. wenn wir nicht mit dem letzten Rest von
Mt und Ehre uns diesem zermalmenden Schicksal ent¬
stehen. Vor acht Lagen noch hat man Maifeiern begangen,
O wäre das große Leben um unS herum ein Kinderspiel.
Mn hat die Freiheit gepriesen, sich zum Völkerbund bekannt
,nd an die allgemeine Verbrüderung der Menschheit appel-
U. Man hat unS daS Ulmer Münster zu einem poli-
An Versammlungslokal gemacht und von der Kanzel
Dne Worte über Völkerverbrüderung entgegengenommen.
M alle- war wunderschön. Am gleichen Lage aber war
W, wenige Eisenbahnstundenvon Ulm entfernt, genötigt,
die höchste Blüte des neuen Geister, den Bolschewismus und
Kommunismus, in München mit schwäbischen und preußischen
kuppen nrederzuwerfen und auS Kanonen, Minenwerfern
und Maschinengewehren die Dusche zu verabreichen, die
allein geeignet schien, der Narretei an"der Isar ein Ende
z»machen. Und wieder acht Tage später stehen wir vor
dem Abgrund, in dessen gähnende Kluft von dieser Stelle
aus so»ft hinabgewiesen wurde. WaS sind all die Geisel«
morde, die Vergeudung von Gut und Blut, die Entwürdigung
von Gotteshäusern und der Mißbrauch mit der irrenden
Volksseele im Vergleich zu der furcktbaren Wahrheit, die
uns»on Versailles geworden ist ! Wie wenig besagen die
matten Protestworte des Präsidenten unserer Landesver¬
sammlung gegen die nackte Wirklichkeit der Dinge! Präsi¬
dent Keil sprach sogar von den kleinen Gruppen bei uns,
die von ähnlichen Gesinnungen erfüllt gewesen seien, wie die,
«us denen die Friedensbedingungen der feindlichen Mächte
hervorgingen; und aus der Landesversammlung ertönte das
von nationalem„Stolz" erfüllte Wort „Sehr richtigr" Ge-
mß, die Worte sind nur zum Vergleich gesprochen worden,
ebenso wie die, daß wir uns anschicken, die Kapitalherr-
sihast im Innern abzuschütteln; aber sie werden von unseren
Feinden zu unserem Schaden gemünzt werden. Was soll
es heißen, daß unser Volk sich „innerlich" mit einem solchen
Frieden niemals abfinden würde, wenn die Lebensnot dazu
swingen würde, ihn anzunehmen? DaS ist doch nichts anderes
Mdie Beugung des deutschen Nackens unter das Joch der
Feinde. Schiller wußte es besser, als er davon sprach,
vichtswürdig sei die Nation, die nicht ihr Alles freudig setzt
mihre Ehre, und als er die Grenze setzte der Tyrannen-
mcht, wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden, wenn
»verträglich wird die Last — :greift er hinauf getrosten
Mutes in den Himmel und holt herunter seine ewgen Rechte,
bie droben hängen unveräußerlich und unzerbrechlich wie die
Anne selbst.

Auf diesen Frieden der Gewalt und der Schmach kann
6, wenn er nicht in der letzten Stunde der Verhandlungen
voch geändert wird, blos ein» Antwort geben: Niemals I
Macht mit uns was ihr wollt, aber wir werden nicht ja
^azu sagen, -denn besser ein End« mit Schrecken, als ein
Schrecken ohne Ende. Man kann uns vollends verhungern
mssen, kann den letzten Pfennig, die letzte Muskelkraft durch
semdliche Waffengewalt auS unserem wehrlos gewordenen
Me Herauspressen, aber man kann eS nicht zwingen, sein
"Des Todesurteil zu unterschreiben.

Die Bündnisse, kraft deren selbst die 14 Punkte Wil-
Ms zum größten Schwindel der Weltgeschichte geworden
M und die versprochene Völkerversöhnung in eine Ver¬
ewigung des Völkerhasses umgewandelt wurde, sie dauern
wcht ewig. Wenn d«S deutsche Volk nicht von allen guten
Anstern verlassen ist, wenn eS nicht im Parteisumpf vrr-
Mt und dem entnervenden Materialismus nicht die eigene
Menz opfert, dann streift es jetzt den Hader ab und er¬
hebt selbst mit gefesselten Händen di« Augen frei und kühn
>u der ewigen Gerechtigkeit, auf die wir vertrauen. Hinden-

wußte wohl, weshalb er in diesen Lagen nach treu er-
Mter Pflicht seine Entlassung nahm. Ein neuer Führer,
nn jüngerer, noch tatenfroher Träger deutscher Kulturideale
Mß uns entstehen; ein Mann der un» hinreißt durch

Macht der Hoffnung auf eine bessere Zeit und
Ueberzeugung, daß ein Volk von 70 Millionen

nicht ausgelöscht werden kann »on der Erde, der es in »ielrn
Mrhunderten die höchsten Schätze körperlichen und geistigen
M«ßei abgerungen hat. Wir wollen an dieses Volk appe-
«eren, wollen die Nationalversammlungund die LandeSver-
retungen neu wählen und ihnen sein Schicksal in die Hand

^ können keinen neuen Krieg führen und wollen
s Acht, aber wir können es darauf ankommen lassen, ob
>e gesamte Menschheit eS auf das Gewissen nimmt, un»

>u zertreten. DaS können und daS müssen wir. Es ist
Wren Feinden in den nächsten 14 Tagen gewiß nicht wohl

bei dem Gedanken einer Ablehnung ihres Uebermutes durch
Deutschland. Ihr eigenes Zusammenhalten ist nur Flickwerk.
Die Händel mit Italien , mit Japan , mit Belgien, die noch
bevorstehende Auseinandersetzung mit Rußland und die Er¬
eignisse von Budapest sind deutliche Wegzeichen, daß ihre
Alliance auseinanderzustreben beginnt.

Und vollends wir Schwaben! Mit den Händen zu
greifen ist die französische Spekulation auf einen neuen
Rheinbund, der Süddeutschland vom Norden trennen soll,
wie in dem Pariser Verbrechen auch ganz offen die Einigung
Deutschlands mit Deutsch-Oesterreich verhindert wird. Wir
Schwaben haben einst in der großen Kaiserzeit des Mittel¬
alters die Reichssturmfahne vorangetragen, unsere Soldaten
gehörten auch in dem letzten Kriege zu den allerbesten und
unsere Blutverluste zu den höchsten für die Ehre und den
Bestand unserer Nation. Wir lassen unseren Stolz nicht
beugen, halten treu zum Reich und vertrauen auf Gott.

Deutschland.
Stuttgart,  9 . Mai. In der Donnerstagnummer hat

der „Sozialdemokrat" an auffallender Stelle mitgeteilt, daß
er in den Kasernen verboten sei. Wie wir von zuständiger
Stelle erfahren, ist ein derartiges Verbot gegen den „Sozial¬
demokrat" nicht ergangen.

Stuttgart,  9 . Mai. Die diesjährige Landesversamm¬
lung der Sozialdemokratischen Partei Württemberg-Hohen-
zollern findet am 21. und 22. Juni im Dinckelacker-Saal
statt. Auf der Tagesordnung stehen außer den geschäftlichen
Berichten Referate über die politische Lage im Land und
Reich, sowie die Neuwahl des Landesvorstands und Landes-
ausschuffes.

München,  9 . Mai . In München ist die Ruhe fast
vollständig wieder hergestellt. Die Regierung ist nach
München zurückgekehrt. Die Minister befinden sich aber noch
in Bamberg. Sie werden jedoch in den nächsten Tagen
zurückerwartet. Die ganze Macht über München ruht augen¬
blicklich in den Händen des politisch außerordentlich ge¬
wandten Staatskommissars Dr. Ewinger. Von politischer
Seite wird jetzt in München die Zahl der standrechtlich Er¬
schossenen auf 800—1000 Personen festgestellt.

Berlin,  8 . Mai. Das Sozialisierungsgesetz wird Ende
nächster Woche vom VerfassungSausschuß beraten werden.
Berichterstatter ist Abg. Gothein.

Berlin,  9 . Mai . Nach amtlichen Mitteilungen würde
das Deutsche Reich, sofern die Entente ihre Forderungen auf
Abtretung deutschen Gebiets durchsetzt, insgesamt über fünf
Millionen Einwohner rein deutscher Nationalität verlieren.

Berlin,  9 . Mai . Das Staatenhaus des Reiches tritt
morgen zu einer Sondersitzung zusammen. Die Reichsregie¬
rung wird dabei den Vertretern der Bundesstaaten den Frie-
denSvertrag der Entente vorlegen. Erst dann ist eine end¬
gültige Stellungnahme der Reichsregierung zu erwarten.

Aationeelversamml««« rrnd Ariede«»vertra - .
Berlin,  8 . Mai . Zwischen den Mehrheitsparteien

)er Nationalversammlung waren mehrfache Besprechungen
m Gange über die gemeinschaftlicheStellungnahme zu den

Friedensbedingungen der Feinde. Es wird eme gemeinsame
Linie zu finden sein, auf der die Mehrheits-Sozialdemokratie,
die demokratische Partei mit dem Zentrum sich vereinigen
können. Man spricht bereits von der Notwendigkeit, auch
die unabhängige Sozialdemokratie in die Regierung aufzu¬
nehmen. Nach allem, was man bisher gehört hat, sind die
Abgeordneten der Nationalversammlungvon links bis rechts
beauftragt, zu erklären, daß man die Friedensbedingungen
n der vorliegenden Fassung nicht annehmen könne. Es

müsse versucht werden, dem Vielverband beizubringen, daß
der Friedensvertrag in der jetzigen Fassung nicht einen
Weltfrieden, sondern die schlimmste Form eines Diktat- und
Vergewaltigungsfriedens darstelle, und daß das deutsche Volk
einen solchen Frieden nicht annehmen könne.
^Kund - ebun- e« i« de« bedrohte« Gebiete«. U

Oppeln,  9 . Mai . Bei dem Einzuge der Grenzschutz¬
truppen in Oppeln kam eS zu großen Kundgebungen der
Bevölkerung für Deutschland. Die Soldaten wurden mit
Blumen beworfen und auf Drängen der begleitenden Men-
chenmenge mußte die Rrgierungskapelle deutsche National-
ieder spielen. Immer mehr wurde unter der Bevölkerung

der Wunsch laut, die Ostmärker zu bewaffnen.
Oberschlesien ist entschlösse«, sich unter keinen Umständen

eine Vergewaltigung »on Seiten der Entente gefallen zu
affen. Die Bevölkerung fühlt sich»on Präsident Wilson
betrogen und fordert von der deutschen Regierung die Ab¬

lehnung des FriedensvertrageS. Es herrscht hier eine maß-
»se Erbitterung. Alle Schichten der oberschlesischen Bevöl¬
kerung sind entschlossen, mit der Waffe in der Hand, den
heimatlichen Boden zu verteidigen.

Berlin,  9 . Mai . Der Deutsche Volksrat für West¬
preußen veröffentlicht, laut „Berliner Tagebl.", eine Kund¬
gebung, worin es heißt: „Die schon lange hochgehende Er¬
regung ist durch die drohende Gefahr auf den Gipfelpunkt
gestiegen und die feste Entschlossenheit, unter keinen Um¬
ständen die Vergewaltigung hinzunehmen, ist so allgemein,
daß mit einem leidenschaftlichen Ausbruch gerech«et werden
muß."

Ausland.
Wien,  9 . Mai . Wie die „Neue Freie Presse" mel¬

det, hat Staatssekretär Bauer in der gestrigen Sitzung des
Hauptausschuffes mitgeteilt, daß der englische Oberst Cuning«
Ham ihm erklärt habe, die Entente wäre bereit, falls Deutsch-
Oesterreich auf einen Anschluß an Deutschland verzichtet,
weitergehende territoriale, wirtschaftliche, finanzwährungs-
und ernährungspolitische Zugeständnisse zu machen. (Deutsch¬
land soll also nach allen Richtungen zu einer bloßen Null
heruntergeschandelt werden. Der gesunde Sinn der Deutsch-
Oesterreicher wird nach dem Schwindel über die 14 Punkte Wil¬
sons hoffentlich nicht auf dieses Lockmittel hereinfallen. Schriftl.)

Wien,  9 . Mai . In Deutsch-Oesterreich setzte eine
stärkere Protestbewegung gegen das Verbot des Anschlusses
an Deutschland ein.

Petersburg,  9 . Mai . Lenin hat durch Dekret die
Mobilmachung sämtlicher Arbeiter und Angestellten der Sow¬
jet» für die russische Westfront angeordnet.
Die ve«1schen Delegierte« zum FriedenSvertrag.

Versailles,  8 . Mai . Die deutschen Friedensdele¬
gierten hielten heute nacht noch ihre erste Sitzung ab, um
zu den Bedingungen des VorfriedensvertragsentwurfsStellung
zu nehmen. Es steht fest, daß, so niederschmetternd auch die
Bedingungen bei sämtlichen hier anwesenden Deutschen ge¬
wirkt haben, eine glatte Ablehnung nicht zu erwarten ist.

Reichsminister Giesberts erklärte, die Bedingungen, die
das deutsche Volk der Entente restlos ausliefern würden,
laufen daraufhin, die Regierung zum Sklavenhalter der
deutschen Arbeiterschaft im Dienste des internationalen Ka¬
pitalismus zu machen. Dazu geben wir uns nicht her. In
dieser Lage bleibt der allereinzigste Ausweg allein, der so¬
fortige FriedenSschluß mit Rußland und die sinngemäße An¬
wendung des Bolschewismus für Deutschland. Der Frie¬
densvertrag ist unannehmbar.

Auch die übrigen deutschen Delegierten sind der Ansicht,
daß der Friedensvertrag in der uns überreichten Form nicht
angenommen werden könne. Dennoch hält man es für
richtig, die Verhandlungen nicht abzubrechen, sondern nach
der vorgeschriebenen Frist die einzelnen Bedingungen vom
deutschen Gesichtspunkte aus zu beantworten.

An» dem AriedereSverlrag.
Paris,  9 . Mai . Die alliierten und assoziierten Mächte

erheben öffentliche Anklage gegen Wilhelm II. wegen der
höchsten Verstöße gegen die internationale Moral und gegen
die heilige Autorität der Verträge. Ein Sondertribunal
zur Aburteilung des Angeklagten, dem das Derteidigungsrecht
gesichert ist, wird aus vier Herren gebildet, welche von den
Bereinigten Staaten , England, Frankreich, Italien und
Japan ernannt werden, also fünf Richter. Die Alliierten
werden die Regierung der Niederlande um die Auslieferung
des Exkaisers ersuchen. Personen, welche sich einer Zu¬
widerhandlung gegen Kriegsgesetze und -Gebräuche schulvig
machten, können von den alliierten Mächten vor ihre Mili¬
tärgerichte gestellt werden. Die deutsche Regierung wird
den alliierten und assoziierten Mächten jede Person aus¬
liefern müssen, welche einer Zuwiderhandlung gegen die
Kriegsgesetze beschuldigt ist und von der deutschen Regierung
entweder namentlich oder mit Rang, Amt oder Stellung,
bezeichnet wird, worin diese Person von den deutschen Be¬
hörden beschäftigt war. Wenn Zuwiderhandlungengegen
Angehörige mehrerer Mächte begangen wurden, werden die
Militärgerichte auS Mitgliedern aller interessierten Mächte
zusammengesetzt sein. Deutschland verpflichte sich, alle not¬
wendigen Dokumente und Auskünfte zu geben, welche für
di« völlige Kenntnis der in Frage stehenden Verstöße, für
die Stellung des Schuldigen und die genaue Erkenntnis der
Verantwortlichkeiten notwendig smd.

Ueber daS deutsche Heer wird bestimmt, daß 2 Monate
nach dem Inkrafttreten des Vertrages die Gesamtheit der
deutschen Heeresbestände einschließlich der Offiziere und De¬
pot» 100009 Mann nicht Übersteigen und ausschließlich für
die Aufrechterhaltung der Ordnung im Innern und zur '
Grenzpolizei verwendet werden soll. Der Große General¬
tab muß aufgelöst werden. Die Bewaffnung Deutschlands

darf 84000 Gewehre, 18000 Karabiner, 792 schwere Ma¬
chinengewehre, 1134 leichte Maschinengewehre, 63 mittlere
und 189 leichte Minenwerfer, 204 77 Millimeter-Geschütze



und 84 105 Millimeter-Geschütze nicht übersteigen. Kriegs-material darf in Deutschland nur noch in gewissem Umfangin Fabriken hergestellt werden, welche von den alliierten Re¬gierungen ausgegeben sind. Die allgemeine obligatorischeWehrpflicht ist in Deutschland abgeschafft. Die deutscheArmee rekrutiert sich durch Freiwilligenstellung. Deutschlanddarf keine Militärmissionen ins Ausland schicken und mußverhindern, daß seine Staatsangehörigen sich in fremdenHeeren, Flotten und Luftflotten anwerben lassen.Paris,  9 . Mai. In dem Auszug der Vorfriedens¬bedingungen feblt ein Passus, der von den landwirtschaft¬lichen Wiedergutmachungen handelt; diese Klauseln sind fürdie deutsche Landwirtschaft von einschneidender Bedeutung.Es heißt darin:
Deutschland verpflichtet sich, in den auf die Unter¬zeichnung des vorliegenden Friedensvertrags folgenden dreiMonaten monatlich die unten aufgeführten Viehbestände zuliefern. 1. der französischen Regierung: 500 Hengste von5 bis 7 Jahren , 30000 Stutfüllen und Stuten von 13 Mo¬naten bis zu 3 Jahren ardennischer, normannischer oderbelgischer Rasse, 2000 Stiere von 18 Monaten bis zn3 Jahren, 90000 Milchkühe von 2 bis 5 Jahren , 1000Widder, 100000 Schafe, 10060 Ziegen. 2. der belgischenRegierung: 200 Hengste von 3 Jahren belgischer Rasse,500 Stuten von 3 bis 7 Jahren , 500 Stutfüllen von18 Monaten bis zu 3 Jahren belgischer Rasse, 2000 Stierevon 18 Monaten bis zu 3 Jahren , 60000 Milchkühe von2 bis 6 Jahren , 40000 junge Ochsen, 200 Widder, 5000Schafe, 15000 Mutterschweine.

Die zu liefernden Kühe müssen gesund und normalgebaut sein. Wenn die so gelieferten Kühe nicht als solchefestgestellt werden können, die nach der Beschlagnahmungweggeführt wurden, so wird ihr Wert Deutschland an denVerpflichtungen für die Wiedergutmachungen in Anrechnunggebracht werden.
(Was bleibt dann noch der deutschen Landwirtschaft,die uns ernähren soll? Also eine Hungerblockade in zweiterverschärfter Auflage. Hier kann es nur ein entschiedenes„Nein!" geben, wenn anders wir nicht verhungern sollen.Schristl)

ArrSlSrrvifche Pressestimme« zum Frie - eusvertrag.Die Wiener Blätter  nennen die gestern in Ver¬sailles den deutschen Delegierten übergebenen Friedens¬bedingungen der Entente den häßlichsten Gewaltfrieden, derin der Geschichte kaum seinesgleichen hat, und der geeignetist, neuen Unfrieden hervorzurufen.
In der Schweiz  hat die Veröffentlichung der Frie¬denspräliminarien eine Bestürzung hervorgerufen, wie siein dieser Weise während des Krieges noch nicht zu verzeichnengewesen ist. Der „Bund" erklärt u. a. :Der Präliminarfrieden werde in weiten Kreisen derUnbefangenenund Unparteiischen keine Fciedenshoffnungenaufkommen lassen, weil man den Eindruck gewinnen müsse,daß viel Unversöhnlichkeit und wenig Verständigungswillenam Tisch des Trianon gesessen habe.
Sehr scharf äußern sich die holländischen Blätter.Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" schreibt zu denFriedensbedingungen: Der Vertrag, den die Alliierten dendeutschen Delegierten übergeben haben, sei kein Friedens¬vertrag, sondern ein Vertrag, der den Krieg fortdauernlasse. Er vernichte die Hoffnung auf eine bessere Welt¬ordnung. Wenn man den Vertrag in großen Zügenzusammenfasse, so laufe er darauf hinaus, daß Deutschlandterritorial verstümmelt, wirtschaftlich gebrochen und aus derinternationalen Gemeinschaft ausgeschlossen werde.Ein Leitartikel des „Allgemeen Handclsblad" sagt: DieFriedensbedingungen, die Deutschland auferlegt worden seien,seien so hart und so erniedrigend, daß selbst diejenigen,welche nur geringe Erwartungen an den Rechtsfrieden inVersailles geknüpft hätten, tief enttäuscht sein müßten. DieEntente verfolge anscheinend das Ziel, Deutschland voll¬kommen zu vernichten. Dieser Friede sei ein Hohn aufdie Grundsätze Wilsons. Dieses Vertrauen darauf sei soschändlich enttäuscht worden, daß das, was jetzt geschehe, alsErniedrigung für die gesamte Menschheit empfunden werdenmüsse. Was Deutschland auch tut, den Frieden können dieseBedingungen nicht bringen.

Die französische Presse  ergeht sich bis jetzt nur inganz allgemeinen Betrachtungen. Die allgemein vertreteneAnsicht ist lediglich die, daß die Bedingungen für Frankreichsehr günstig feien und daß Frankreich voll und ganzbefriedigt sein müsse.
Auch von der englischen Presse  werden die Friedens¬bedingungen mit Ausnahme der linksstehenden Blätter imallgemeinen günstig ausgenommen. Die Lloyd Georgenahestehenden Blätter erklären, daß olle Wahlversprechungengehalten sind. Die ultrakonservative„Morningpost" findetaber, daß die Bedingungen bezüglich der Entschädigungenunbefriedigend sind.
Das Blatt der holländischen Arbeiterpartei „Het Volk"schreibt in einem Leitartikel zu den Friedensbedingungen:Das Gefühl, das die Friedensbedingungenbei jedem nichtvon Haß gegen die Besiegten und von Völkerhunger erfülltenauslösen, ist tiefe Niedergeschlagenheit. Die Friedensbedin¬gungen, die die Assoziierten Deutschland auferlegen wollen,finden keine Grundlage, auf der das alte Europa seineKultur wieder aufbauen kann. Damit ist das Urteil überdas Werk Wilsons, Lloyd Georges und Clemenceaus undwie die Götter der Bourgeoisie sonst noch heißen mögen,ausgesprochen.

Kopenhagen,  9 . Mai. Sozialdemokraten erklärtenden Entwurf des Friedensvertrages für furchtbar hart. Inden Einzelheiten habe er mit Wilsons 14 Punkten nichtviel und mit ihrem Geiste noch weniger gemeinsam. Deutsch¬land habe aber gerade im Vertrauen auf sie den Waffen¬stillstand vom 11. November abgeschlossen und sich selbstnmchrtos gemacht, nachdem Wilson die Zustimmung der-tunerten dis auf den einen Punkt über die Freiheit derMeere erhalten hatte.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Sou «tagsgetza«keu für de« 11. Mai 1S19.

Wenn ihr euch ermannt!
Lasset vor euch vorübergehen die verschiedenen Zustände,zwischen denen ihr eine Wahl zu treffen habt. Gehet ihrferner so hin in eurer Dumpfheit und Achtlosigkeit, so er¬warten euch zunächst alle Uebel der Knechtschaft, Entbehrun¬gen, Demüligungen, der Hohn und Uebermut des Ueberwin-ders. Wenn ihr euch dagegen ermannt, so findet ihr zuvär-derst eine erträgliche und ehrenvolle Fortdauer und sehetnoch unter euch und um euch herum ein Geschlecht aufblühen, daS euch und den Deutschen das rühmlichste Andenkenverspricht. Fichte.Wir werden geschoben, gestürzt oder gehoben, ertragenoder erschlagen, wie das Unbekannte es will. Doch aberkönnen wir immer noch Schwimmbewegungen innerhalb derStrömung machen, werden besser davonkommen, wenn wirtapfer bleiben; werden etwas Vernünftiges erreichen, wennwir als wollende Menschen handeln. Naumann.

Neuenbürg,  9 . Mai. Da die Ernährungsschwierig-keiten noch fortdauern, ist der Fremdenverkehr zu Erholungs¬und ähnlichen Zwecken außer für wirklich Kranke undErholungsbedürftige im engsten Sinn mit Zustimmung desReichsernährungsministeriumsfür das ganze Land vorsorg¬lich auch weiterhin, zunächst bis 31. Mai 1919, ausgeschaltetworden. Es ist also bis auf weiteres ein Kuraufenthalt,soweit es sich nicht um den unentgeltlichen Aufenthalt beigewissen nahen Verwandten handelt, nur mit der im einzelnenFall zu erteilenden schriftlichen Genehmigung des Vorstandesdes Kommunalverbandes (Oberamtmanns) gestattet. DieGenehmigung wird wie bisher in der Regel nur an Per¬sonen erteilt werden, deren Aufenthalt nach amtsärztlichemZeugnis durch eine gesundheitliche Notwendigkeit begründetist, ferner bestimmten Personenklaffen wie Militärpersonen,die nachweislich zu Kur- oder Erholungszwecken zugereistsind, sowie Personen, die nachweislich von Organen derreichsrechtlichrn Versicherungen, von Behörden und auf Kostenvon Krankenkassen zu Kur- oder Erholungszwecken unter¬gebracht sind. Die endgültige Regelung des Fremdenverkehrsfür den Sommer 1819 steht bevor.
Neuenbürg,  10 . Mai . Unter Mitwirkung vonFrl . Helene Droemer (Sopran), Rotenbach und Hrn. HansBronold (Violine), Wildbad, veranstaltet morgen Sonntagnachm. 2 Uhr im Bären Frl . Julie Huber  von Rotenbachmit ihren Zöglingen zu Gunsten des „Kriegerdanks Neuen¬bürg" eine musikalische Aufführung.  Ein reichhalti¬ges abwechslungsreiches Programm bietet Freunden vonMusik und Gesang genußreiche Stunden. Dies in Verbin¬dung mit dem guten Zweck, der damit »erfolgt wird, läßteinen zahlreichen Besuch erhoffen.
Neuenbürg,  10 . Mai . Unsere Herren Mitarbeiterund Freunde bitten wir, Ergebnisse über Ortsvorsteher- undGemeinderatswahlen raschmöglichst uns zukommen lassen zuwollen. Schriftleitung de§ „Enztäler".Calw,  8 . Mai. Am 28. April kamen die selbständi¬gen Urmacher des nördlichen Schwarzwaldes in derRestauration Weiß hier zusammen zwecks Besprechungallgemeiner geschäftlicher Fragen. Es wurde eine freieVereinigung angeregt und gegründet unter dem Namen„Schwarzwald- Schönbuch-Vereinigung selbständiger Uhr¬macher", mit dem Anschluß an den Landes-Verband. Zweckder Vereinigung ist: Engerer Zusammenschluß der Kollegen.Gegenseitige mündl'che und schriftliche Besprechungen inwichtigen Geschäftsfragen und Auskunftserteilung (übergünstige Bezugsquellen usw.) der Mitglieder untereinander.Regelung der Arbeits- nnd Lohn-Verhältnisse. Festsetzungder Verkaufs- und Reparatur-Preise an Hand der vomLandesverbandherausgegebenen Preisliste. Die Preise derneuen Uhren betragen ab Fabrik 240 */«, die der Brillenund sonstigen optischen Waren 150 °/a Teuerungszuschlag.Sämtliche anwesenden Uhrmacher traten der Vereinigung bei.

Württemberg.
Stuttgart,  9 . Mai. Von württembergischen Landes¬brauereien wird dem Beobachter mitgeteilt, daß die Reichs¬getreidestelle wirklich württembergischen Brauereien kontin¬gentfreie Gerste zu 150 Mk. anbietet. Das ist scheints ganzin Ordnung und kein Wucher, obwohl die einheimische Gerstesonst nur mit ca. 15 Mk. bezahlt wird!
Meimsheim,  O/A . Brackenheim, 8. Mai . Erst jetztwird bekannt, daß in der Nacht vom Ostersonntag auf Oster¬montag aus dem Stalle eines begüterten Landwirts zweiOchsen gestohlen worden sind. Der Eigentümer unterließ esdamals eine Anzeige zu erstatten, weil er auf einen Erfolgnicht rechnete.
Oedheim,  O/A . Neckarsulm, 8. Mai . In der Näheder Mahlmühle stürzte eine vom hochgehenden Kocher unter-spühlte Stützmauer des Bahndammes ein; der Bahnkörperwich, und Schienen und Schwellen hingen teilweise in derLust. Der Aufmerksamkeit deS Lokomotivführers gelang es,den Morgenzug noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen undden Sturz in den Kocher zu verhüten.
Heidenheim,  9 . Mai. Am Mittwoch verschiedOberamtmann Wucherer, der im Juli v. Js . von Heilbronnals Oberamtsvorstand hierher kam, nachdem RegierungsratDr. Springer nach Stuttgart berufen war. Nach einerkurzen Dienstzeit in unserer Stadt wurde er von einertückischen Krankheit überfallen, die nun nach einem langenKrankenlager seinen frühzeitigen Tod herbeiführle. DieLeiche wird in Ulm eingeäschert.

Wurz  ach, 9. Mai. Die Leiche des am 2. Mai inMünchen im Kampf gegen die Spartakisten gefallenen Ge¬freiten Albert Müller bei der Sicherheitskompagnie langtemit der Bahn hier an und wurde unter kirchlicher Einholungund großer Anteilnahme der Einwohnerschaft ins Vaterhausgeleitet. Sein Leutnant und Kompagnieführer hatte einherzliches Beileidschreiben an die Familie gerichtet, worin eru. «. schreibt: „Ihr Lohn Albert ist am 2. Mai beim Tüd-

worden und kurz darauf verschieden. Die Kompagnie»liert in ihm einen ihrer Besten und mir war Albert wals ein guter Kamerad. Denken Wie nicht, Ihr Tobnumsonst gefallen; er tat eS für unsere Heimat, anWiederaufbau er mitgearbeit hat." *»
Neueste Nachrichten.

Weimar,  v . Mai . Die bayerische « taatSregierMerhebt -egen die Abtretung rein bayerischen Staatsgebietesan Frankreich, auch in der Form zeitweiliger Besetzungw>.sie bei der bayerischen Pfalz eintreten soll, Einspruch. 'Berlin,  9 . Mai . Der Reichspräsident hat in
Friedensfrage einen Aufruf an daS deutsche Volk erlassenin welchem er den Vertrag als «ine Vergewaltigung dezdeutschen Volkes bezeichnet, der eine Zerstückelung desselbenund Auslieferung der deutschen Arbeiterschaft an den fremdenKapitalismus zu menschenunwürdiger Versklavung zum Zichhabe. Die deutsche Regierung werde alle Kräfte anspannenum für daS deutsche Volk dieselbe nationale Einheit undUnabhängigkeit und dieselbe Freiheit der Arbeit in Wirtschaftund Kultur zu erlangen, welche die Alliierten allen Völker,Europas geben wollen, nur unserem Volke nicht. LnAufruf fordert Regierung und Volk ohne Partei -Unterschiedzu geeinigtem Zusammenstehen auf, in dieser schweren Stundemit der Regierung auszuharren in wechselseitigem Vertrauenauf dem Wege der Pflicht und im Glauben an den Sie,der Vernunft und des Rechts.

Berlin,  V . Mai. Der Versailler Vertragsentwurfsetzt schleunige Heimsendung der Kriegsgefangenen nach Fest¬setzung des Friedens fest. — Die in Berlin anwesenden
Abgeordneten der Deutschen demokratischen Partei haben sichgegen die Annahme der Bedingungen ausgesprochen.

Berlin,  9 . Mai. Von zuständiger Stelle wird nntge-teilt : Seit Bekanntwerden der feindlichen Friedensbedingungengehen beim Reichspräsidenten und beim ReichsministerxH.denten zahllose Telegramme aus allen Teilen Deutschlnndkein, die den entschiedensten Protest gegen die uns M-mutete Vergewaltigung enthalten. Alle bringen die Hoffnungzum Ausdruck, daß die Reichsregierung keinen Frieden an¬nehmen werde, der den nun vorliegenden Bedingungen irgendwie entspreche. Der Reichspräsident und die Reichsregierungsind außer Stande, auch nur einen Teil dieser Kundgebungenzu beantworten. Keine wird ungehört verhallen. DerReichsregierung sind sie eine willkommene Stärkung für ihremit allen Kräften geförderten Bemühungen, von einem Ee-waltfrieden zu einem Verhandlungsfriedenzn gelangen.Hamburg,  9 . Mai . Am Liegeplatz der englischenKriegsschiffe haben die Engländer am Donnerstag, an demdie Friedensbedingungen bekannt gegeben wurden, ihre Sicher¬heitsvorkehrungen wesentlich vermehrt, und schon am frühenMorgen Maschinengewehre ausgestellt.
Rotterdam,  9 . Mai. „Daily News" zufolge sprichtman in Paris bereits von einem AuswanderungSverbot derAlliierten gegen deutsche Staatsangehörige, damit sich niemandin Deutschland seinen Verpflichtungen gegen die Entente ent¬ziehen könnte. — Die Friedensbedingungenan Oesterreichwerden genau so hart sein, wie diejenigen an Deutschland.Oesterreich wird auf seine Gebiete mit ausschließlich deutsch-sprechender Bevölkerung beschränkt sein und an der Schadens¬ersatzverpflichtung in gleichem Verhältnis teilnehmen wieDeutschland.

Amsterdam,  9 . Mai . „Telegraaf" zufolge meldetdie „Times" aus Ottava, daß bei der Verlesung der Fric-densbedingungenim Parlament von Kanada die Bestim¬mungen über die Zurückgabe Elsaß-Lothringens, die Herab¬setzung der deutschen Etreitkräste und die Auslieferung desfrüheren Kaisers lang anhaltenden Beifall herbeigeführt hätten.Bern,  0 . Mai. Der Pariser Korrespondent der„Neuen Züricher Ztg." drahtet: Gegen Ende des Monatswürden die Deutschen sich über die Annahme des definitivenVertrages in Form eines Ultimatums zu entscheiden haben.
Württembergische Landesversammluug.

Stuttgart,  S . Mai. Die heutige Sitzung galt derersten Beratung über die schon lange in Aussicht genommeneSchaffung einer LandwirtschaftSkammer. Die Redner sämt¬licher Fraktionen waren mit dem Ernährungsminister vonder Notwendigkeit, eine Berufsvertretung für die LandwirteinS Leben zu rufen überzeugt. Sie erklärten sich auch imganzen genommen mit den im Entwurf ausgeführten grund¬sätzlichen Fragen einverstanden und hielten den Entwurf füreine geeignete Grundlage, auf die eine landwirtschaftlicheOrganisation aufgebaut werden kann, besonders im Interesseeiner auch für die kommende Zeit notwendigen Steigerungder landwirtschaftlichen Produktion. Ueber die Frage obEinkammer oder Mehrkammern, war sich das Haus nochnicht einig. Der Vertreter des Bauernbundes, Abg. Ströbel,konnte sich mit der Festsetzung des Wahlalters auf das 20.Lebensjahr nicht befreunden. Der Redner der Unabhängigen»ermißte an dem Entwurf den revolutionären Charakter.Die Vorlage wurde dann an einen 24gliedrigen Ausschußzur Einzelberatung überwiesen. Am nächsten Dienstag steht derEtat für das Ernährungs- und Arbeitsministerium zur Debatte.
Amrrikarrischer Schwindel.

Berlin,  10 . Mai. Bei der Tagung der brandurgi-schen Provinzialsynode machte laut „Berliner Lok.-Anz."Dr. Spieckers die nachstehende interessante Mitteilung:Wilson habe einem holländischen Missionar gesagt: „Siefinden die Bedingungen vernichtend für Deutschland? Nun,die Deutschen sagen zu allem Ja , warum sagen sie nichtNein? Ich » arte ja blos darauf, ihnen zu helfen".
Weitere Gewaltforderrmge».

Haag,  0 . Mai. Reuter gibt in Ergänzung des ossi«ziellen Textes noch einige in letzter Stunde in den Friedens-prälimmarvertrag aufgenommene Ergänzungen bekannt. Esist huüer dem tz8, der die Schiffahrt betrifft, noch ein Para¬graph über Kohlen ausgenommen, der folgendermaßen lautet:Deutschland muß jährlich » ährend 10 Jahren Frank¬
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ick mit Kohlen beliefern, in einem Quantum, das dem
Unterschied zwischen der jährlichen Produktion der Berg-
merke des Departements Nord und PaS de Calais vor dem»neae und während der kommenden 10 Jahre gleichksmmt.^ Weiter soll Deutschland die Verpflichtung übernehmen,
«über diesem Quantum Kohlen 10 Jahre hindurch7 Millio¬
nen Tons an Frankreich, 8 Millionen Tons an Belgien und

Millionen Tons an Italien zu liefern und zwar zu
Krisen, die in dem Vertrag genau vargeschrieben werden.
Anstelle der Kohlen darf auch Koks geliefert werden und
-mar im Verhältnis van 3 :4 Tannen." Es werden weiter Bestimmungen getroffen, um für
«rankreich während 10 Jahren die Lieferung van Benzol,
Aohlenteer, Sulfat und Ammoniak durchzusetzen. Ferner
u,uj Deutschland Farbstaffe und Chemikalien liefern, bis zur
Löhe von 50'/» des gesamten Vorrats, der sich in Deutsch-
tand im Augenblick des Inkrafttretensdes Vertrages auf
Laaer befindet.

" La- Ende der deutsche« Handelsflotte.
Hamburg.  9 . Mai. Nach den Forderungen des

Snedensvertragsentwurfs soll Deutschland die Schiffe mitW Tonnen behalten. Dies sind 1040 Schiffe mit zu-
simnrn 326907 Brutto-Registertonnen Rauminhalt. Dazu

Neuenbürg.
Bekanntmachung, betr. Wahlen zur

Landtskirchenversaininlnng.
Bis spätestens 20. d. M. sollte die Bewerberliste ab¬

geschlossen werden. Es wird ersucht, falls WahloerschlageP der Mitte der Wählerschaft eingebracht werden wollen,Hlben auf diesen Termin kundzugeben. Die EinwilligungU Vorgeschlaaenen und die Sicherheit der Annahme der
Dahl in zutreffendem Fall muß verbürgt werden. Andern-M vermag der Wahlvorschlag keine Berücksichtigung für
sie aufzustellende Bewerberliste zu beanspruchen.

Den9. Mai 1919.!
BezirkSwahlausschnß:

Vorsitzender: Dekan Uhl.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Aach der Verfügung des Wärtt. Kriegsministeriumsmm6. 2. 19 erhalten
Entlafsungsanzügt,

sofern sie bedürftig und deshalb. nicht in der Lage sind,
sich einen Anzug zu beschaffen:

a) Kriegsinvaliden des Mannschaftsstandes, welche 50*/»
und mehr erwerbsunfähig find und am 1. April 1918
oder später entlasten worden sind.

b) Me am 1. Juli 1918 oder später entlassene Mann¬schaften, sofern sie länger als 6 Monate gedient
haben «ud im Felde waren.

Mannschaften, die infolge Zurückstellung, Reklamation
oder altershalber vor dem 1. 7. 18 aus dem Heeresdienst
«geschieden sind, gelten als vor dem 1. 7. 18 entlassen
und haben keine« Anspruch.

Unteroffiziere und Mannschaften, die unter obige Be¬
stimmung fallen und «och keine« Entlassungsanzug erhaltenhoben, werden aufgefordert, ihren Anspruch auf dem RathausWmmer8) bis Dienstag, den 13. Mai, abends7 Uhr an-Melden. Militärpapiere sind mitzubringen.

Anmeldungen solcher Personen, die nicht bedürftig sind,
stobzwecklos.

Stadtschnltheitzenamt: Knödel.

8« k»erein Deutscher MelMbeiter
Htrsch-Dunker

für Pforzheim und Umgebung.
Unseren Mitgliedern sowie den unorganisierten Arbeitern

mb Arbeiterinnen von Neuenbürg, Stadt und Land, zurKenntnis, daß Auskunft jederzeit erteilt und Beitrittserklä-
Mgen entgegennehmen

für Neuenbürg Stadt : Kollege Wilhelm Moschütz,EWesstr. 235;
, sürWaldrenuach , Schömberg und Engelsbrand:

"egt Johann Maisenbachrr in Engelsbraud;
für Attersbach » Langenalb » Pfinzweiler undRldreunach: Kollege Otto Bauer in Feldrenuach;
für Arnbach, Eriifenhausen und Obernhausen:

:ge Heinrich Böckle in Obernhausen;
für Birkenfeld : Kollege August Rieth, Göthestr. 30.

Der Bezirksvorstand.
Bttte a« Lsch« eivert!

H Hekarmtmachnng.
Ich Unterzeichneter habe mich in Pforzhet « , Bah « -Mraße S, 2 . Stock, niedergelaffen. Gestützt auf sieben-mrige Erfahrungen, werde» fast all« Krankheiten nach eigenem

Verfahren mit bestem Erfolg behandelt.
L. Blesstng , Institut für hom- opathische Behandlung,

Pforzheim , Bahnhofstraße «, S. Stock.
Hrechzeit täglich von S—L Uhr. — «aSwärts  brieflich . — ̂Schwerkrauke werden überall besucht.

^ritz Hoffmarw , SWeiueversaud,
FellbMch, Telephon 141.

Fortwährend großer Bestand in

sehr schöm EiustÄschMimil
z« billigsten Tagespreisen.

M »,h innerhalb Württembergs«nd Hohenzollerns.

noch 2379 Binnenschiffe mit zusammen 60472 Br.-R.-T.Rauminhalt. Ferner 330 Seeleichtrr mit 100883 Br.-R.-T.
Zusammen also 8640 Schisse mit 369 363 Br.-R.-T. Ferner
werden Deutschland überlassen bleiben die Hälfte der Schiffezwischen 1000 und 1600 Br.-R.-T. mit 135683 Br.-R.-T.,zusammen also 3755 Schiffe mit 724494 Br.-R. T. Raumin¬halt, während wir vor Kriegsausbruch einen Gesamtschiffsraumvon 5800 900 Br.-R.-T. hatten. Die deutsche Handelsflottewürde also in Zukunft aufhören zu existieren.

«rnf Brockvorff.Rantza« an Llemeuceau.
Versailles,  10 . Mai. Der erste Delegierte der

deutschen Friedensdelegation, Reichsminister des Auswärtigen
Graf Brockdorff-Rantzau, hat gestern abend folgende Note an
den Präsidenten der Friedenskonferenz, Clemeneeau, gerichtet:Herr Präsident! die deutsche Friedensdelegation hatdie erste Durchsicht der überreichten Friedensbedingungenvollendet. Sie hat erkennen müssen, daß darin die verein¬barte Basis des Rechtsfriedens verlassen ist. Sie war nichtdarauf vorbereitet, daß die ausdrücklich dem deutschen Volkeund der ganzen Menschheit gegebene Zusage illusorisch ge¬
macht werde. Der Vertragsentwurf enthält Forderungen,die für kein Volk erträglich sind. Vieles ist außerdem nach
Ansicht unserer Sachverständigen unerfüllbar. Die deutsche

Friedensdelegation wird den Nachweis im einzelnen erbrin¬gen und den alliierten und assoziierten Regierungen ihre
Bemerkungen und ihr Material fortlaufend zugehen lassen.Genehmigen Sie, Herr Präsident, den Ausdruck meiner aus¬
gezeichneten Hochachtung, gez. Gras Brockdorff-Rantzau.

Eine zweite Note hat folgenden Wortlaut:
Herr Präsident! Die deutsche Friedensdelegationbeehrtsich, zu der Frage des Völkerbunds Stellung zu nehmen,indem sie anbei ein deutsches Programm überreicht, das ihrerMeinung nach zum Problem des Völkerbundes wesentliche

Anregungen enthält. Die deutsche Friedensdelegation behältsich vor, sich noch eingehender zum Entwurf der alliierten
und assoziierten Regierungen zu äußern. Sie macht jedoch
schon heute auf den Widerspruch aufmerksam, der darin liegt,vaß Deutschland zunächst das Statut deS Völkerbundes als
einen Restbestandteildes uns überreichten Vertragsentwurfes
unterzeichnen soll, sich aber nicht unter den Staaten befindet,die zum Eintritt in den Völkerbund eingeladen sind. Die
deutsche Friedensdelegation stellt die Anfrage, ob und ge¬
gebenenfalls unter welchen Umständen eine solche Einladung
beabsichtigt ist. Genehmigen Sie, Herr Präsident, den Aus¬druck meiner ausgezeichneten Hochachtung.

^ez. Graf Brockdorff Rantzau.

Straßenbau Neuenbürg.
Dienstag » den IS . ds . Mts.

Verkauf stcs bis jetzt angksallenen
Stumpeuholzes.

lW. Warne jeden vor unberechtigtem Abführen.
Bau -Unternehmer.

Schwarzkalk in Nlken
frisch ei»grtr,ffe»,

KMilltSreu, Klssette. Glasziegel,
sowie

Dachfenster, Guß und verzinkt,
in verschiedenen Größen auf Lager.

Georg Bacher»Baumaterialien.
Neuenbürg. .

Habe schöne starke

Lönferschweine
zu billigen Tagespreisen zu verkaufen.

- UrQSv Ookrrsr.

Kotz-Werkcruf.
Unterzeichneter verkauft im Distrikt Buchberg

am Do««errtar , de» 15. Mai d. I ., vachm. 2 Uhr,
im »Waldhorn" in Raitzlach

Buchen-Langholz: 61 Stück
mit 42,82 Festm., mittlerer Durch¬
messervon30—64 em, Nr.1—61,

Tannen-Lcmgholz: 47 Stück
mit 14,20 Festm. Nr. 1—47,

buchene Scheiter 132 Nm., Prügel6 Rm., zus. 138 Rm.,
tannenes Mischholz 20 Nm.

Würzbach» den8. Mai 1919.
Michael Luz, Alt-Schulze.

Girr frischer Transport erstklassiger

Arbeits-Pferde
leichtenu.schwersten Schlags

ist wieder dei «ns eingetrossen, wo
;rr wir Liebhaber höflichst einladen.

prehburgerLLo.,
Pserdehaiidlurist, Nexingen.

Alle Mäuse und Ratten
sterben einen sicheren Tod durchMse-TMus
MRattentest.

Nur zu haben in der
Schwarzwald-Drogerie,

«ltenstei- . Tel. 41.
Versand nach auswärts.

Zwei frischmelkende Kühe
zu kaufen gesucht. Höhere Re¬
form Lehranstalt » ildbad.

I». Eisenlack,
rostschützend!

Ergibt bei I maligem Anstrich,
schwarzen, hochglänzenben und
raschtrockncnbcn Uebcrzua von
guier Dauerhaftigkeit. Laufend
abzugeben hei billigstem Preis.
Probekanne mit 5 kx Mark 14.—
cxcl. Kanne gege» Nach« .K. Stührman«, chem.techn.Prod.
Etttttgart B-, Bvgelsiutgstr. bst.

Einzug Von Geschäftsausständen
nvd

außergerichtliche Vergleiche bei Zahlungs¬
schwierigkeiten

durch Inkassogeschäft LVottingsr
i« Neuenbürg.

An die WS-ler mi>WWeriMNm
Feldrenuach und Pfinzweiler!

Die Stunde der Entscheidung naht, wo ihr bestimmensollt, aus welchen Mitgliedern das Gemeindekollegium zu¬
sammengesetzt sein soll. Wie ja durch Anschlag am Rathausschon bekannt ist, sind 2 Wahlvorschläge vorhanden. 1. Derfreie bürgerl. Wahlvorschlag, wo aber überhaupt keine Ar¬
beiter darauf zu finden sind, aber zum Steuerzahlen findetman sie. 2. Der sozialdemokratische Wahlvorschlag, woallen Schichten der Einwohner Rechnung getragen ist und
keine Verwandtschaft und Vetterleswirtschaftvorherrscht, wasaber auf dem bürgerl. Wahlvsrschlag zutrifft. Wenn jederWähler und Wählerin diesen Wahlvorschlag genau ansieht,muß man sich fragen, soll es so weiter gehen oder was willdas noch werden. Wie oft hat man über die Kriegszeitschon dören muffen und ist auch schon von verschiedenenSeiten der Wunsch geäußert worden, daß auf demMalhaus
endlich ein anderer Wind wehen müsse. Nun wäre die Zeitder Abrechnung gekommen. Wenn nun von gegnerischerSeite immer beteuert wird, eS liege ihnen nichts daran, aufdas Rathaus zu kommen, warum wird dann schon seiteiniger Zeit so gewaltig agitiert, damit sie die Oberhandbekommen sollen; der einzige Grund ist der, sie wollen
niemand hinter die Kulissen sehen lassen. Dabei ist nochdie LebenSmittelverteilungzu erwähnen, wo nicht nach dem
Wunsch der Allgemeinheit verfahren wird, hauptsächlich auchin Pfinzweiler, Wer ein gutes Gewissen hat, braucht sich
doch vyy nichts zu scheuen, vor allem nicht mit Titeln um¬gehen, wie „die naseweise Geschichte müsse aufhören usw."oder „sie hätten doch keine Nummer". Nun legt EueriGewicht in die Wagschale und gebt den Stimmzettel morgenam 11. Mai unverändert ab für den

sWMemdrmischen MWorWg!
Das Wahlkomitee.

Gesucht wird zum soforti¬
gen Eintritt ein jüngeres.

Iläckekev
für Haus- und leichtere Gar¬tenarbeit.

Müller . Windhof 406.

mi>zwei Sessel
Roßhaarfiilluug, tadellos
erhalte», zu verkaufen.

Schwarzwalostr. 36, III,
Pforzheim.

für Leute, welche Geschäfts¬
leute, Handwerker, Private
usw. besuchen.

Offerten unter W. Z. 999
befördert die Geschäftsstelleds. Bl.

Herrenalb.
Ein schines

LausttMtis
hat zu verkaufen

«rnfi König.

» »»»»»»»»»»»»»»»»»»

echter Brasil-Schmalzler
pro Pfund Mark ö.—
tadellos frisch und aro¬
matisch,ohneStleckungS-
inittel, wirkliche prima
Friedcnsqualität . Bei
5 Pfund portofrei. Be¬
stellen Sie sofort.

A. Metz, Regeusburg,
Wöhrdstr. 47.

Ein guterhaltener, eiserner

Kessel
wtt Gestell

wird zu kaufe« gesucht. An¬
gebote unter H. 70 an die
Enztälergeschäftsstelleerbeten.

Grunbach.
Ein starkes

ist wegen Platzmangel zu
verkaufen

3oh . Schöninger,
Waldhüter.



Berficherrmgsamt Neuenbürg.
Sie LrMHSrde» für die ArdeilerverfIcherW
werden veranlaßt, die in den Monaten Februar, März und
April ds. Js . bei ihnen umgetauschten Quittungskarten
spätestens bis 12. dS. Mts .^hierher einzusenden.

Den 7. Mai 1919. Reg.-Assessor Ri Hing.

Oberamtsstadt Neuenbürg.Gemeinderatswahl.
Wahlberechtigte, welche nicht bis Montag, den 12. dS

MtS. im Besitz einer Postkarte sind, enthaltend Benachrich
tigung von ihrer Aufnahme in die Wählerliste, wollen sich
sofort melden.

St, »tschultheiße«amt : Knödel.

81ÄI Z ksckkM M«
LeriMÜ68  VmlsMsz Ldsr äs8

Unsere Gsschäfte behiiten sich auch im Berichtssichre
Die Krüdilorei! stiegen um nurid̂ 83 auf

157 Mllliouen Mark umt> die Debitoren um rund 3,6«uf 28,5 DftlKouen Mark.
Neue M -eitzEemLaffMig« , «röffweten Nur 1918 in

BLerach a. R. u-rber Usbermchme des Bmftgofchästs
A. BraiKuger

Saulgau unter Uebevrmhme de» BarckgvsckMs JuliusPischl,
Spaichingen unter llebermchMe d« Handwerk erb unk

Spa «hingen A.--G.,
und in Fveudenstadtz,

zu denen 1919 bis feM hiyywkommen:
Feueobach, TutSmgsH Vaihingen a. F . und KirchLeim
u. T-, an welch ketzksvem Pkrche wir die beidtu altange-
sehencn Bankgeschäfte BarEchrnmandfte Gmelich u. Cie.
und Chr. Mayer beim Lbsramit übernahmen . — Da¬
gegen lösten wir unser Klmrmcmtnt-VerhÄkrftS zue
BaNklommanMe Mayer u. Cie. Känzelsau durch
freundschaftliches Ueberesakommen wus 1. Januar 1919.

Von unseren ZivsiMiedsrlaffuugen a-rbefteten die
alten brftisdigend , dagegen schmälerten die Treuen zu.
nächst drrrch SinmchbungK- und Untsrhaltnugsikosten das
allgemeine Evbräguis , zeige« abersür ein« wriltere V»t-
wiÄurvg gute Ansätze; mvsere Abte>ot«4lunlg für Vermö¬
gensverwaltung und TestameutSvoMreckirugsn baut«
sich weiter aus ; unsere HypMeken-Wbdellung war dau¬
ernd lebhaft beschäftigt. w« rntzseich fie die Nachfrage der
Geldgeber nach HypÄheksn. scwcchl auf städtische wie
auch aus ländliche Grundstücke, eutfernit nicht befriedi¬
gen konnte; das Gffekten̂ LschÄft mar das ganze Iah«
über sehr rege, doch wurde dev Gewörm daraus z»
einem grasten Teil durch Rbschribungen auffgezshrtz« e
wir auf unsere Bestände an KriegsanlÄye » urtd Schatz-
anweisuugsn machen mußten , we» infolge der aÄysrnei¬
nen Ereiguiffe KuuSrückgänge eingstrets » Werren.

Unser Jmmobiliem-Konto « höhte sich, aibyesche»
vom Erweä » ei ries Geschäftshauses in Zkrestdenstodt
wesentlich durch den Ankauf d«s an unser Hauptgeschäft
in Stuttgart anstoßenden Wnrrxsews Büchftnstrage Nr.
21. dsr «uscLgte, nrn die MSglichLeit für «tuen spätere»
ErweAevungÄa« zu schaffen. Inzwischen ließen wir
trotz der in gegermxrr-tiger Jett dawckt verknüpfte« ganz
außergewöhnlich hohe» Kosten und obwohl «< sich wegen
der Art des derzeitigen Gebäudes nur um einen Not¬
behelf handeln kann, eine» Teil de» Hause» Büchsen-
sträße 21 für Bcnckzwecke umbauen^ um so schnell wie
möglich für unsere aus dem Heere zurüchgestvömtsnAu-
gestrlli'en Raum zu schafft« . Bi» zur Abfassung teeseS
Berichtes ist nänstrch die Zahl unserer Angestellten von
409 Ende 1918 auf 659 gestiegen. Die naturgemäß da¬

mit verknüpften höheren Anforderungen für Gehälter,
die ErhöhuiTg dieser selbst, ferner die den Ange¬

stellten zur Uebcrwiudung der Teuerung gemachten be¬
sonderen Jruveudangen , außerdem ivesenKch höhere
Steuern und weiter stark gestiegene Materilaprchfe und
Postgebühren bcdingren eine gang erhebliche Unkosten-
steltzerung. deren Ende noch nicht abzuseheir ist.

Unseren Gesmnt-VerpfNchtungen i«n Höhe von rund
157.7 Millionen stehen als leicht greifbare Mittel M.
139.7 Millionen Kaffe. Bankguthaben. Wechsel, Lom.
bards und erstklassige Wertpapiere gegenüber und
außerdem M. 13 7 Millionen durch börsengängige Wert¬
papiere gedeckte Debitoren , das sind zusammen M. 153,4
(l, B. 105.3) MMirmen -- 97.3 Pro », (i. V. 100,6 Prüz .)
der Gescuutverpflichtuingen.

Der Jahresgewinn beträgt : . . . M. 1049667.—
hiervon gehen ab:

Rückstellung für Talon-
stewer . M. S0000.—

«üstrnalige Wschveibung
aus das Gebäude Büch-
serOratze 21 . . . . M.190000.— M.  220000 .—

verbleibt ein Reinge-

M. 41500.-

winn von: . .
den wir wie folgt zu ver¬

wenden beantragen:
zum gesetzlichen Reser-

veforidI . . . .
den wir airßerdem um
die aus den Kriegs¬
steuerrücklagen für
1915 und 1916 fvsiye»
wordenem M. 191500
verstärken,

zum besonderen Rsser-
veftmds . M. 4150».

dem A-ufftchtsvate die
scchuiyMgenstiße Tan-Mme .

den Aktionären kk» Di-
Nkderck« . , . - .

M. 8LL6S7.—

M. 26657.—

M. 7S0M0^- - M . 829667.—
Zu uiffere«, stbhafke« Bedtruev» D zum Jahr »»»

schkrHe Her» Geh. Kommerzienrat WiÄhÄm Federe»
a»S dem Vorstand« der Gesellschaft, dem er seit ihrer
DrüntRidy angxhSrte, auSgxschieden. Nur der BaE
seine vslchsn Erfahrungen zu achrMe» . Wicke seit« WM
in de» Aufsichtsrat vowE-schSagen werLeu.

Gkutjgarz.  d «q 4. NprL ISIS.
Vorstar »«!

MM3 kttanr rmf 31. veremder K18 kssivs

L3836, ftemäs Ltziässrteo, LH¬
ASASu.Küülsdsv dst Lsteo-
livst LdkkctttUillllz- tsv 'reo

VvÄrss! llllü uvkNMsUklle
«0 iVsedset(mit^Nüseyloss

vond, o u. 4) u»<t «nver-
rin l̂irtie Letiatv-^n«ets-
unpen äe» kkeicti»» uuäüi-r PmT<te8»t»»t«u . .

b) eigens -lürept « . . .
c) iöpen« Xiebunx»» . . .
kl) kelikneibüel ck»r llunklsnm> äie Oräsr ä»r kevlc

Ii«LL?ogllkdÄ>e» Lsi 8s»ksv
twä LaiMirm ««

Ä«vsrt8 svä hEtzMi« «egen
dv7ZsgipM>iSL Vsrtssvlsro

VsrkiMss« »iik Viir« «k-l
MsorrersLÄllki»««» -

Lissäs lllsrtssvi«r«
i») -Viileilisn unkt verviuellelis

8ot!atr -L.n« siSunge» lies
ksiolie » uocl äer Lnulle»-
»taatsn.
souetigs bei 4er Ileieb»-bank voll Lulleren Leu¬
tra!-kiotsudanüsu beieil-
liare Vk'ertpapisrs. . .

. o) »onstigs börseuxLuxigs
IVsrtpapieis.

4) «ouetixeV-rlp»pi,r» .
llxsollwkv» .
«SLsvrtisr-Selsül«»»»» - .vMSksÄ, SststtÄ«« » Lei

SLiere» 8sstL « s«
Debitor-» 1» IsrL t «L«ir»8

a) gv4seyte (ä»ron «iurcy
dürseiîLox. IVertpapiere
xell-eliw-c* 13 71»490.42)

b) ungv4oeyte.Aval- u«oi Lür-̂ et>»kk-
llvlütoreu 7775S02.Ü5

DüüIlLLbZMle«Liw-roLtass»

>4

4S7SS« !

b)
14188 L4S

1»

407» « 1
84484187!«
4078 SW«

M1Z8 7Sj
18 8N

18« 7818

18

11

61 818-
442« 8W
8Si

38 878 888«
7628 81838 38 88218D39

2S83SSS-

SstsWi« 6« LUftit 17li

VsllewserisM. LtlüKckWkts!
Kesstuftcbe Des« »» . .
8o»»Lä«rs 8es« »« - - >
Lk«S1«>s» .

») Fvstrorerpklioktuug»»
l») reiwu» llsr Lnullrekaktdei

Dritte» beo«trt « Lrsllits
») OutliLbeu äsntuvker Lan-

d»s »nü L»»ykirme» . .
4) LüÜLge» »at prvriov «-

dseier k ««y»«ug . . -
1. inneriallb 7 Pagen

Wig X 88  L3S«44.88
2. cksrübsr üiuau» bis

m> ckrsi Alouitts»
Vilich -« 88 427 288.88

3. »oeb ärei Illuiisten
Wch 8147S R-S.SI

sosetix « Lrväitoren
1. inuerboib 7 Pogsn

LtUch -kt 24888 788.87
2. 4»riiber binaus dis

su ckrei >lon»ten
kLUch-kt —-—

2. »aeb 4rei Llouuts»
Mich -kt —

Lkrevte usä SÄievk»
U) itürepts.
b) »ocb niebt viu^ I. Lobsoüs

^ .vai- uuä Lürgsebakts-
vsrpklielituugvu
^t 7 775 802.05

Lchons Siebung»»
daran kür Deobnunx
Dritter -kt —-—

-fkoitorbsgsbeoe 8oia-
«sobs «i 4sr llunäsu
»u die Order 4er
Lallü-kt —.—

Mdt « LaDe»» Di»iitv«8o -
SsdiGe»!»» .

478«68 8«

SVSV47 88

12744123437

24M 788 »7

84«881L
?7 28SjS4

8m»« « äer ?s8Ärs

^4
irsoaoos

4SSS88
SS««««

IS7 3AVSS!«

IS

14«
1048887

ft717Z3S4S 22

Mä Verw !i -keednW ? M 31. VMM » « 1918 Müs»

Vlcksrla» . . . .
llstLSö«d» - - . . . . . . . .

284« 241
18« « 7

^ !!78

8« S»88l7S j

A»so« Mt M Msi.
klSVlsLvDL« . . '
«KM duy LvLSSSä3Lo-8ÄS!M8öll,Do«»« ,uss §WtW . -

2882 87««
882 8SD4S
1« S77122

8 3« SV8i7S

I» i,r OcmarsI'rsrAlUkiuluux unserer >.icti« ,ärs vuräe Sie ^ ««teiliuio »liier »«fort « bkb««»« Dim-
llenll, r »» « lür >1»« (-« - »LNsjalir 1918 besoblossen. Dio Diri -Ivnllk-TisvtuNn» Mr 1918 « arü«» uat « ü. SV.—
au ll« » Hu»»»» n»«>vr«r «iwgeiäst,

SSoLLN « »r1 , i »u 23 . L.pril 1919 . Dor Vovstor »^

V « 8 LL0l » « 6er im KranIceniiLus
beünälicken

können wessen der (Zamit vsrbunclenon

^nsteclcunKsZsefLln- » ielrl xestKttet
werden.

Habe mich als

WM RW-. »M MUMMW
in Pforzheim niedergelassen.

Dprechstuvtzev: Wochentags9—1 und 3- 5 Uhr.
Bahnh »fplatz 2,2 Treppe», gegeniiberü.H«uptSah,hof.

Dr . vLSä . S . RotL-
Früher Erster Assistent an der Universitäts-Hals- und
Nasenklinik Frankfurt a. M. (Geheimrat Prof. Dr. Spieß)
und Assistent an der UniversitälS-Ohrenklinik FrankfurtaM

(Prof. Dr. Voß.)

TTTTTT8

i.
Herrenalb

W jetzt täglich Sprechstunden
von 8 —11 Uhr.

Sonntags von 10 — IS Uhr.

OSDGGSGGSSGSGGSGGSTTÄ

KllilstWerei, che«. WaschmWz
Karl Timeus» !

Pforzheim»Deimlingstr.!0. !
Tadellose Weit. — MSM Preise.

Neuenbürg.
Zu verkaufen ein mittel¬

großer, schwarzer

bei
Vogt . Kurhaus Tannenburg

Straßenva » Neue«bürg.
Tüchtige

Asbackittt
werden fortwährendf.dauernde
Beschäftigung eingestellt.

Verpflegung am Platze.
Näheres auf der

Baustelle.
Neuenbürg.

Einen gut hergerichteten,
größeren, gebrauchten

Herd
)at zu verkaufen

Karl Pfr, « mer.
Kluschner.

W Junger Mann
mit eigr»e« Hei« und siche¬
rer EMe »z sucht auf diesem
Wege mit vermögender Dame
in Briefwechsel zu treten, zwecks
pSterer Heirat , streng geh. !

Offerten unter W. 8524 an
di, Enztäler-Seschäftssteke.

Original -Lekönäorkkr

WWW
klWLluvkLko.
^ « « « irbüi 'x , Isl 70

Neuenbürg.

WM -M
2 bis 3 Maurer  werden

gesucht.
Gg . Haizmann.

mit 3 bis 4 Zimmer» und
(S«rteu «der Acker in freier
Lage auf dem Lande,
Nähe Pforzheims , gesucht.

Angebots mit Preis unter
F . R. Nr. 4132 an R «d«lf
Moffe , Pforzheim.

Ksttesdienste
in Hlerrer>bür:g

an Jubilate , den l l. Mai,
Predigt »'/, Uhr (Joh. tv, I ffff

Lied Nr. 468 ):
Stadivikar tzandbergcr.

Christcnlkhre1'/, U. für di«Töchter
Lied 482. Derselbe.
Mittwoch abend 8 Uhr « ir-1-

stunde.

Aezugspr
pierlelMrÜchi
)Srg ckt2.85.
M im Orts-»
Ml-' v' rkehr
^ sonstiS»" '"l
Verkehr.et2.95

p.stdestell«

Lestellnngennel
^Dellen, in Ni
^ßerdem dieA

jederzeit ent.

AjrokentoU
^Vb -ramts-!

Neuenbüi

Rastat
des fran,

«en4 Kam
M . Es
yesatzungstrut
Mlirtigen Fl
NMn - ^
fte Netze ar
Aer abends
jß Krokodils
tliiler lange
j,s solche exot
A Das K
dm Fischerj

Neuluß
Wschreitunge
«ne im Aust
Men Hauss
Knge Tabak
«erb in Fragl
M bi» 300
Minen, welch
Uak zurückn
nzwang. Da

ihrer Waffe k«
berichtet, lat d
Merstützen un

AllenSl
wöchigem Su
m Palmsonn
Allenebach un'
mfgesnndenw

Lonaue
bas Keschäflsz
Regiments 43l

Die Ue
Helle. Die
Wlizollerne
stiträgen aus
liz, darauf hi
ss groß sind,
Mgenommenz
abeblichen Del

verc
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